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KIEL. Am Anfang stand der
Wunsch, theoretisches Wissen
aus den Studium in die Praxis
umzusetzen und dabei wert-
volle Erfahrungen zu sam-
meln. Inzwischen hat die Idee
von Human Jekan, Mahsum
Gören, Abdoul Ba und Aslan
Taheri für eine studentische
Unternehmensberatung weite
Kreise gezogen. „Conright“ ist
nicht nur eine offizielle Hoch-
schulgruppe der Kieler Uni-
versität, sondern auch ein ge-
meinnütziger Verein mit rund
30 Mitgliedern verschiedens-
ter Fachbereiche und Nationa-
litäten. Der Vorteil für Unter-
nehmen: „Wir sind günstig
und haben frische Ideen“, fasst
Human Jekan zusammen.

Der 27-Jährige ist Vorsitzen-
der von „Conright“ und stu-
diert Wirtschaftsingenieurwe-
sen an der CAU. Als „alter Ha-
se“ der Gruppe bringt er schon
einige Erfahrung aus Unter-
nehmen mit, doch die Arbeit
dort war ihm oft zu theoretisch
und starr. „Ich wollte eigene
Ideen einbringen, kreativ und
flexibel arbeiten“, erklärt Je-
kan seine Motivation, eine

Schnittstelle zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft zu schaf-
fen. In Mahsum Gören, Abdoul
Ba und Aslan Taheri fand er
schnell hochmotivierte Mit-
streiter. „Das Projekt hat mich
begeistert, weil man sich kom-
plett entfalten kann“, sagt Ab-
doul Ba. Der 23-Jährige stu-
diert ebenfalls Wirtschaftsin-
genieurwesen mit Schwer-
punkt Elektrotechnik. Für
„Conright“ betreut er den Be-
reich „Presse und Netzwerke“
– eine spannende Aufgabe,
findet er. Der angehende Jurist
und Kriminalwissenschaftler
Taheri will seinen „Kopf ein-
setzen“. Die formale Vereins-
gründung mit Satzung und al-
lem, was dazu gehört, war ge-
nau nach seinem Geschmack. 

„Man lernt ja nicht nur viel,

die Arbeit für „Conright“
macht sich auch gut im Le-
benslauf und bringt nützliche
Kontakte“, finden die Ökotro-
phologie-Studentinnen Mona
Dieterl (23) und Vivien Schnei-
dereit (22). Dass ihr Studien-
gang nicht zu den klassischen
Berufsgruppen einer Unter-
nehmensberatung gehört,
stört bei „Conright“ nieman-
den. Ganz im Gegenteil: „Es ist
ein Pluspunkt, dass wir so breit
aufgestellt sind, denn jeder
von uns hat Fachwissen, das er
irgendwann einbringen
kann“, betont der Vorsitzende
Human Jekan. Trotz oder auch
gerade wegen der großen
Bandbreite ist „Conright“
straff organisiert. Das wö-

chentliche Treffen aller Mit-
glieder wird ergänzt durch Ar-
beitssitzungen der Projekt-
gruppen. Ob Personalwesen,
Strategie, Marketing oder Pro-
zessanalyse: „Conright“ will
die gesamte Palette der Bera-
tung abdecken. Als Kuratoren
hat der Verein zwei Professo-

ren gewinnen können, die sie
auch nach außen unterstützen. 

Jung, dynamisch, innovativ -
und günstig: So wollen die Mit-
glieder von „Conright“ bei Un-
ternehmen punkten. „Wir ha-
ben den Kostenvorteil“, sagt
BWL-Student Mahsum Gören

(22). In der Region haben sie
bisher kaum nach Kunden ge-
fischt. Es sind eher Ausschrei-
bungen und Kontakte, die die
ersten Aufträge gebracht ha-
ben. So hat sich „Conright“ an
der Ausschreibung für ein
elektronisches Ablagesystem
für die Berliner Verbraucher-
zentrale beteiligt – und prompt
Rückmeldung erhalten. Für ei-
nen Verbund verschiedener
Autohäuser in Nordrhein-
Westfalen werden die studen-
tischen Berater ein Konzept für
ein neues Logistiksystem erar-
beiten. Kalte Füße bekommen
sie angesichts der Verantwor-
tung nicht. „Das sehen wir re-
lativ entspannt, denn die ferti-
gen Konzepte gehen ja durch

viele Hände“, sagt Human Je-
kan. Auch Prüfungszeiten
werden in der Planung be-
rücksichtigt. „Die Unterneh-
men wissen ja, dass wir Stu-
denten sind.“

In naher Zukunft will „Con-
right“ mehr regionale Unter-
nehmen ansprechen, mehr Ku-
ratoren und Mitglieder gewin-
nen. Letztere müssen in einer
mehrmonatigen Probezeit als
Anwärter zeigen, was sie kön-
nen und ob sie teamfähig sind,
bevor sie Vollmitglied werden
können. Auch Studenten und
Studentinnen der Fachhoch-
schule sind willkommen. 

2 Weitere Informationen und
Kontakt unter www.conright.de

Jung, dynamisch und günstig
Studentische Unternehmensberatung „Conright“ will mit frischen Ideen in der Wirtschaftswelt Fuß fassen 
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Wollen ihr Wissen einsetzen und Erfahrungen sammeln: Vivien Schneidereit, Human Jekan, Mona Dieterl, Aslan Taheri, Abdoul Ba und
Mahsum Gören (von links) von der studentischen Unternehmensberatung „Conright“. FOTO: THOMAS EISENKRÄTZER

Die Arbeit im Verein macht
sich gut im Lebenslauf

Konzept für einen Verbund
verschiedener Autohäuser

Bereits seit meiner Schulzeit
faszinieren mich Sprachen.
Dies hat sich nicht zuletzt auch
auf die Wahl meiner Studien-
fächer ausgeschlagen. Neben
den Sprachen, die ich in der
Schule und in der Uni gelernt
habe und noch immer erlerne,
möchte ich mir nun auch im
Selbststudium Französisch
beibringen. Das ist gerade für
mich als angehenden Sprach-
didaktiker interessant: Wie gut
funktioniert der Spracherwerb
ohne Lehrer und Unterricht?
Auf welche Probleme stoße
ich? Ist der Selbstversuch
überhaupt erfolgreich? Diese
Fragen beantworte ich in
meiner Zwischenbilanz im
Collegeblog. 

Spracherwerb
ohne Lehrer 

Dennis Wegner (23) studiert
an der CAU Deutsch, Eng-
lisch, Russisch sowie Deutsch
als Fremdsprache. Er ist ein
Bücherwurm, hört gern gute
Musik und schreibt kreative
Texte. FOTO: ULF DAHL

2 Den Artikel und Informa-
tionen finden Sie unter
www.collegeblog.kn-online.de.

KIEL. Schon ab dem 1. Februar
informieren die Hochschulen
wieder zentral bis zum 1. April
über noch freie Studienplätze
für das Sommersemester 2016:
Der Start wurde um einen
Monat vorverlegt. Kostenloser
Zugang über www.hochschul-
kompass.de/studienplatz-
boerse oder www.frei-studien-
plaetze.de

Studienplatzbörse
startet 1. Februar

KIEL. Viele Informationen
werden außerhalb eines loka-
len PCs oder Servers in der
Cloud abgelegt und dort
verarbeitet. Was geschieht
dort mit gespeicherten Daten?
Das erforschen Experten der
Kieler Uni zusammen mit
Kollegen aus Duisburg-Essen
und Karlsruhe. Jetzt fördert
die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft diese Arbeit mit
861 000 Euro für weitere drei
Jahre.

Zuschuss für
Cloud-Projekt

KIEL. Die 15. Auflage des
Fachbuchs „Angewandte
Statistik“ von Diplom-Informa-
tiker Jürgen Hedderich und
dem Kieler Prof. Lothar Sachs
ist umfassend überarbeitet
worden. Die an der Program-
miersprache R orientierte
Methodensammlung zur Sta-
tistik ist mit ihren zahlreichen
Abbildungen mittlerweile 968
Seiten stark. Erschienen ist das
Werk für 49,99 Euro im Sprin-
ger-Spectrum-Verlag.

Statistik-Werk in
neuer Auflage
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KIEL. Nokia hat das Smartpho-
ne verschlafen, Dell das Tab-
let: Zwei Beispiele dafür, wie
selbst große Unternehmen
aufgrund strategischer Fehler
zu Pleitekandidaten werden
können. Theoretisch und auch
praktisch lernen Studierende
der Fachhochschule Kiel (FH),
wie sich das vermeiden lässt.
In Gruppen nehmen sie sich
ein Semester lang einen Be-
trieb mit all seinen Stärken und
perspektivischen Schwächen
vor.

Claus-Dieter Piontke hat
viele Jahre Erfahrung als
kaufmännischer Leiter von In-
dustrie- und Dienstleistungs-
unternehmen und ist bei der
Kieler Unternehmensbera-
tung Mammut Consulting
Spezialist für kaufmännische
Unternehmensführung, Ma-
nagemententwicklung und
Coaching. Nebenbei widmet
er sich als Lehrbeauftragter
der Nachwuchsförderung. Die
strategische Unternehmens-
führung bringt er angehenden
Betriebswirten zunächst theo-
retisch, angereichert mit eige-
nen Erfahrungen, nahe. Im
Anschluss geht es hinaus in
die echte Wirtschaft: Vom Ein-

Mann-Betrieb bis zum 450-
Mitarbeiter-Unternehmen
reicht die Palette der Firmen.
Der Nachwuchs erfährt, wie
die Wirtschaft tickt, den Unter-
nehmen bietet sich die Chan-
ce, frische Impulse aufzuneh-
men. „Gerade in kleineren Be-
trieben kommt es vor, dass sie
mehr oder weniger intuitiv
sehr viel richtig machen, aber
im Grunde nicht benennen
können, was sie eigentlich
tun“, sagt Piontke. Was zwar
oft gut gehe, aber auch „zu
existenziell bedrohlichen
Schieflagen führen kann“. 

Anna Tsuran, Viktoria Mo-
ser, Vera Ulrich, Jekaterina So-

boleva und Irina Reiche haben
sich ein scheinbar undankba-
res Übungsobjekt vorgenom-
men: Sie beschäftigen sich seit
Oktober mit der Maschinenfa-
brik Harry Lucas. Der Traditi-
onsbetrieb für Textilmaschi-
nen hat Ableger in Chemnitz,
Polen und den USA und ist
weltweit erfolgreich. Dennoch
sagt Ulrich: „In jedem Unter-
nehmen gibt es etwas zu ver-
bessern.“ Der Ausgangspunkt
sind oft nicht die Schwächen,
sondern die Stärken. So
schlägt beim Maschinenbauer
das Herz nach Einschätzung
der jungen Frauen eindeutig in
der Forschung und Entwick-

lung. Wie sich der Markt der
Zukunft entwickelt und wel-
che Köpfe nötig sind, um die-
sem Markt gerecht zu werden,
das seien die entscheidenden
Fragen. Zum Semesterende
wollen die Frauen detaillierte
Handlungsempfehlungen ge-
ben und ihre Gedanken in ei-
ner 45-Minuten-Präsentation
im Unternehmen vorstellen.

Ähnlich gehen Fin-Ole Krü-
ger und seine vier Kommilito-
nen beim Strompool Probstei
in Schönberg vor. Das kleine
genossenschaftliche Unter-
nehmen zeigt sich nach dem
Eindruck des Studenten sehr
kooperativ, geizt nicht mit Da-
ten und wartet gespannt auf
Antworten für die entschei-
dende Zukunftsfrage: Wie las-
sen sich die Belegschaft und
Kundschaft mittelfristig ver-
jüngen, ohne dabei den
Charme des zuverlässigen re-
gionalen Energievermittlers
zu verlieren? Dass Vorschläge
dankbar angenommen wer-
den, hat Piontke vielfach er-
fahren. „Manche Betriebe sind
schon zum zweiten oder drit-
ten Mal dabei“, berichtet er.
Und viele Chefs wüssten, dass
strategische Überlegungen
allzu oft vom Tagesgeschäft
überlagert werden.

Doppelte Lektionen in Strategie
Wie Betriebswirtschafts-Studierende der FH Kiel und Firmen der Region voneinander profitieren

VON MARTIN GEIST
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Anna Tsuran (v.li.), Viktoria Moser, Vera Ulrich, Dozent Claus-Dieter
Piontke, Jekaterina Soboleva und Irina Reiche befassen sich an der
FH Kiel mit strategischem Management. FOTO: MARTIN GEIST

KIEL. Weltweit sind über 6600
Arten von Fröschen bekannt,
von denen die meisten hervor-
ragend springen. Wie baumle-
bende Frösche es schaffen,
nach einem Sprung auf schma-
len Zweigen sicher zu landen,
blieb bisher weitgehend unbe-
antwortet. Eine Studentin
konnte nun erstmals gemein-
sam mit Forschern der Kieler
Universität dokumentieren,
wie diese Tiere wahrhafte
Kunststücke vollbringen, um
aus dem Sprung wie ein Akro-
bat am Reck mit im Schnitt 1,34
Metern in der Sekunde auf
schmalen Ästen zu landen. In
der aktuellen Ausgabe des
Fachmagazins „Journal of
Comparative Physiology A“
berichten sie über die For-
schungsergebnisse. 

Frosch springt
pro Sekunde 

1,34 Meter weit

Der Baumhöhlen-Krötenlaub-
frosch lebt im Regenwald Süd-
amerikas auf Bäumen. FOTO: CAU


